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Die Vergänglichkeit der Farben


Ich kann nicht mehr sagen, wie ich darauf gekommen bin, die Farben des Sommers, oder besser gesagt, die Farben der Blumen aus meinem Garten einzufangen, um mit ihnen Bilder zu malen. Seit 1987 male ich vorwiegend in Aquarellfarben, habe unzählige Bilder gefertigt, meine Arbeiten in Ausstellungen der Öffentlichkeit präsentiert und Kurse an diversen Volkshochschulen durchgeführt.


Zwischendurch schrieb ich Gedichte, Kurzgeschichten, Anekdoten und sogar kleine Märchen für Kinder. Seit Jahren zeige ich meine Arbeiten im eigenen Atelier und war voller Schaffenskraft. Doch urplötzlich änderte sich alles. Man kann hier nicht von einer künstlerischen Schaffenspause reden. Ich war des Malens müde geworden.


Als Künstlerin war ich am Ende meines Schaffens angelangt, so dachte ich. Wenn ich mich in meinem Atelier umschaute, dann sah ich die Wände, Schränke und Mappen voller Bilder. Bilder mit Blumen, Landschaften, inneren Welten und Abstraktionen. Seltsamerweise kamen nur selten Besucher in mein geräumiges Atelier. Malkurse fanden schon lange nicht mehr statt. Viele meiner Schülerinnen und Schüler waren bereits den letzten Weg in die Ewigkeit gegangen, darunter auch Freundinnen und Freunde. Die Unterrichtsstunden fehlten mir sehr, aber es bestand plötzlich kein Interesse mehr am Malunterricht. Das Internet bot eine reiche Vielfalt, man konnte alles abmalen und Ideen kopieren. Bis ins kleinste Detail wurden die Techniken erläutert und alles zum Nulltarif.


Ich war aus meinen Träumen erwacht. Die Gegenwart schmeckte schal. Ich stellte mir die Frage, ob und warum ich noch Bilder malen sollte. Erfolg war für mich der Lebensantrieb der letzten Jahre gewesen. Ich war ihm hinterhergerannt wie der Teufel hinter der Seele des Menschen. Er eilte mir voraus, ohne dass ich ihn erreichen bzw. einholen konnte. Im Gegenteil, er war dermaßen schnell und unerreichbar, dass ich erschöpft war, innehalten musste, von der Erkenntnis überrollt, dass alles nur ein Haschen nach dem Wind gewesen war.
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